
ffrtfi;rlilñ ãlEllifllllll-tr- ¡IErtl

Amt für Verbraucherschutz und Veterinärwesen (AVSV) Kanton St. Gallen

Anzeichen erkennen und untersuchen
Die Bovine Virusdiarrhoe, kurz
BVÐ beschäftigte in den
vergangenen Jahren die
Landwirte und Tierärzte. Das
Ausrottungsprogramm ist
erfolgreich. Aber noch kann
nicht von einer Ausrottung
gesprochen werden.

Die grossen wirschaftlichen Schä-

den waren der Grund, warum im

Jahr 2008 ein Ausrottungspro-
gramm gegen die Bovine Virusdiar-

rhoe, kua BVD gestartet wurde. ln

den ersten Jahren wurden sämtli-

che Tiere auf das Virus getestet. Seit

2013 werden von allen Betrieben

regelmässig Tankmilch- oder Blut-

proben auf BVD-Antikörper unter-

sucht. So kann man erkennen, ob

die Tere jemals mit dem BVD-Virus

in Kontah gekommen sind. lst dies

der Fall, kann es ein Hinweis auf ein

BVD-Geschehen sein. lm betroffe-
nen Betrieb werden dann weitere

Abklärungen vorgenommen.

99,7 Prozent BVD-frei
Das Ausrottungsprogramm verlief
bisher erfolgreich. Mittlenrveile gel-

ten über 99,7 Prozent der Schwei-

zer Betriebe als BVD-frei. ln le?ter
Zeit ist das Thema BVD etwas von
der Bildfläche verschwunden, und

viele Ïerhalter gehen davon auq
die Krankheit sei bereiß ausgerot-

tet. Dem ist aber nicht sq es treten
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noch immer Fälle auf und es ist

wichtig, aufmerksam zu bleiben

und diese Fälle rechteitig zu erken-

nen.

Auf Bestandesebene kann BVD zu

Fruchtbarkeitsproblemen, häufi-
gem Umrindern und vermehftem
Verwerfen führen. Die Tierhalter

sind verpflichtet, Aborte ab dem
4. Trächtigkeitsmonat ihrem Tier-

arzt zu melden, damit dieser im
Verdachtsfall die notwendigen Pro-

ben nehmen kann. Die Laborkosten

für die Untersuchung auf BVD wie
auch auf andere Erreger von mel-

depflichtigen Ïerseuchen werden
von der Ïerseuchenkasse über-

nommen.Ierg die sich bereits im

Mutterleib mit BVD angesteckt ha-

ben, bleiben ihr Leben lang Träger

des Virus. Diese sogenannten

Streuer oder Pl-Kälber sind oft
ohne erkenntlichen Grund schwä-

cher und krankheitsanfälliger als

ihre Altersgenossen. Treten solche

Kümmerer in einem Bestand auf,

empfiehlt es sich, sie auf BVD un-

tersuchen zu lassen.

ln der Terverkehrsdatenbank (TVD)

ist jedem Ïer ein BVD-Status zuge-

wiesen. lst dieser als <gesperrt>

definiert, darf es nicht verstellt wer-
den. Beim Zukauf von Ïeren sollte

man sich also über deren Status in

der TVD sowie die BVD-Situation

auf dem Herkunftsbetrieb informie-
ren. So lässt sich das Risiko für ein

Einschleppen der Krankheit auf

den eigenen Betrieb minimieren.

Verdachtsfall untersuchen
Der Erfolg des Ausrottungspro-
gramms birgt gleichzeitig eine ge-

wisse Gefahr. Waren früher viele

Tiere durch die weite Verbreitung
von BVD zumindestteifueße durch

Antikörper geschützt haben heute

die meisten jüngeren Tere keine

Abwehrstoffe mehr, da sie nie Kon-

takt zum Virus hatten. Das heisst

aber auch, dass der Schaden deut-
lich grösser sein kann, falls es doch

zum Kontakt mit einem Streuer

kommt. Deswegen ist es besonders

wichtig, dass Terhalter und Ïeräz-
te die Augen offenhalten und Tere
im Verdachtsfall frühzeitig untersu-

chen lassen, damit die BVD erfolg-
reich ausgerottet werden kann.
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